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Vorwort

Die Psychoanalyse als wissenschaftliche Bewegung hat eine liber hundert-
jahrige wechselvolle Geschichte. Es ist hier nicht der Raum, diese in extenso
darzustellen. Grob gesagt, lasst sie sich in vier Phasen einteilen: Die erste Phase,
etwa von 1895 bis 1920, lasst sich als Griindungs- und Pionierphase beschrei-
ben. Wahrend Freud die Grundkonzepte der psychoanalytischen Theorie und
Praxis entwickelte, versuchte die erste Generation der Psychoanalytiker*innen
in der Fachwelt FuB zu fassen und die Wissenschaft und die Gesellschaft
vom Wert und Nutzen der neuen Wissenschaft und der auf ihr beruhenden
Behandlungsmethode zu lberzeugen.

Dies gelang nach anfanglichen groflen Schwierigkeiten und Widerstanden.
Ab Mitte der zwanziger Jahre setzte die Konsolidierungs- und Expansionsphase
ein, die bis Ende der Siebziger Jahre des letzten Jahrhunderts dauerte und zu
einem eigentlichen Psychoanalyse-Boom in der westlichen intellektuellen Welt,
und besonders der liberalen und linken Intelligenz fiihrte (in Frankreich besteht
diese Hochschatzung der Psychoanalyse in Wissenschaft und Kultur bis heute).

Gleichzeitig zeigten sich schon ab den Sechziger Jahren des letzten Jahr-
hunderts erste Krisensymptome, ein Krebsgang, so dass die Krisenphase, die
seit den Achtzigerjahren andauert, heute auch von den offiziellen psychoanaly-
tischen Institutionen anerkannt wird.

Die Krise hat zum einen mit der gewachsenen Konkurrenz im Psychomarkt
zu tun. Der Status der Psychoanalyse wird sowohl durch die Konkurrenz der
anderen Psychotherapiemethoden, als auch durch die universitare Psychologie
und die biologistisch und pharmakologisch orientierte Psychiatrie angegriffen.
Zum anderen fihren die gesellschaftlichen und kulturellen Veranderungen zu
einer zunehmenden Ausrichtung auf schnellere und oberflachlichere Verfahren.
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Last but not least zeigen sich institutionsinterne Krisenphdnomene: Die Insti-
tutionalisierung der Psychoanalyse flihrte zu autoritaren Verkrustungen und
Machtmissbrauchen, zur Infantilisierung der Ausbildungskandidat*innen (Kern-
berg 1996, 1035f.) und zum Verlust an Attraktivitat bei jingeren Menschen
und Ausbleiben des Nachwuchses.

Zudem ist der theoretische Konsens innerhalb der psychoanalytischen Bewe-
gung langst durch die Aufteilung der Psychoanalyse in verschiedene konkurrie-
rende >Schulenc erschiittert, die International Psychoanalytical Association (IPA)
als Dachorganisation hélt die Bewegung mehr formal als inhaltlich zusammen.
Das theoretisch Gemeinsame der Psychoanalytiker*innen reduziert sich auf
wenige metapsychologische basale Konzepte (wie z.B. das Unbewusste) und
die klinische Erfahrung und klinische Konzepte (wie Widerstand, Ubertragung,
Gegenlibertragung) (Wallerstein 1988, 19).

Heute kann im Sinne einer vierten Phase von einer post-kritischen Situation
gesprochen werden. Man kénnte auch sagen, die Krise habe sich zu einer
Lebensform entwickelt, und es zeigen sich da und dort neue Anzeichen von
Vitalitat und Wiedererstarken der psychoanalytischen Bewegung, vor allem
auch in Kulturen, die erst spat oder — wie in Russland nach einem langen
politisch bedingten Moratorium — zur Psychoanalyse gefunden oder zuriickge-
funden haben. Wir betrachten den Enthusiasmus, mit dem sich eine Gruppe
von unter anderem auch jiingeren Kolleginnen und Kollegen in Ziirich abseits
institutioneller Zwange mit der Theorie von Le Soldat befasst, als ein solches
Vitalitatszeichen.

Die IPA hat innerhalb der psychoanalytischen Bewegung ihre unbestrittene
Fiihrungsrolle eingebiiflt, es bliiht eine lebendige Szene an verschiedenen
>freienc Instituten, die sich ebenfalls auf die Grundkonzepte psychoanalyti-
schen Arbeitens berufen und ernsthafte Ausbildungsarbeit und klinische und
theoretische Arbeit praktizieren. In den >transnationalen »Konzernen«« der
verschiedenen Schulen (Horst Kachele, persénliche Mitteilung 2009) bliihen in-
group lebendige Auseinandersetzungen.

Der so genannte Mainstream der Psychoanalyse ist vor allem von den Publi-
kationsorganen der in der IPA organisierten Psychoanalytiker*innen dominiert.
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Dies hat zur Folge, dass neue Ansatze oft gar nicht in die offizielle Community
hineingetragen werden, sondern ein freies AuBenseiterdasein fristen.

Dieses Buch will einen auBerhalb des >IPA-Mainstreamsc« entwickelten, bisher
ungeniigend rezipierten und wenig bekannten Beitrag zur psychoanalytischen
Theorie der Fachgemeinschaft ndaherbringen: Die erweiterte und revidierte
Theorie des Odipuskomplexes von Judith Le Soldat.

Die Psychoanalytikerin Judith Le Soldat (geborene Szatmary) wurde am
29. Juli 1947 in Budapest geboren und wuchs in Budapest, Wien und Ziirich
auf. Von 1967 bis 1974 studierte sie Psychologie, Philosophie und Nationaloko-
nomie (Informatik) an der Universitat Zirich. Nach ihrem Lizentiat promovierte
sie dort 1978 im Fachbereich Klinische Psychologie bei Prof.Dr. Ulrich Moser
lber das Thema Wohlbefinden. Entwurf einer psychoanalytischen Theorie und
Regulationsmodell. Am Psychoanalytischen Seminar Ziirich erwarb sie ihre Aus-
bildung zur Psychoanalytikerin. lhre Lehranalytiker waren Fritz Morgenthaler
und Paul Parin. Von 1978 bis kurz vor ihrem Tod am 22. Mai 2008 arbeitete
sie als Psychoanalytikerin, Lehranalytikerin, Supervisorin in eigener Praxis in
Zirich und als Dozentin an verschiedenen Institutionen. Ihr Hauptbeitrag zur
Psychoanalyse ist ihr wissenschaftliches Werk. In ihrem 1994 erschienenen
Hauptwerk Eine Theorie menschlichen Ungliicks. Trieb, Schuld, Phantasie ent-
warf Judith Le Soldat eine Neukonzeption der psychoanalytischen Theorie des
Odipuskomplexes, in die der vorliegende Band einfiihren wird.

Aufbauend auf den Erkenntnissen, die sie in diesem Werk vorgelegt hatte,
formulierte sie als deren Weiterentwicklung eine neue Theorie der Homose-
xualitdt. Vorgestellt hatte sie diese Theorie erstmals in einer Vorlesung, die sie
im Wintersemester 2006/2007 auf Einladung des Kompetenzzentrums Gender
Studies an der Universitat Zirich hielt.

Nach ihrem Tod wurde die Judith Le Soldat-Stiftung gegriindet, mit dem
Ziel, ihr wissenschaftliches Werk zu vermitteln und den wissenschaftlichen
und literarischen Nachlass zu sichten und herauszugeben. Eine auf fiinf Bande
angelegte Werkausgabe, die im frommann-holzboog-Verlag erscheint (Her-
ausgeberin: Monika Gsell) erfiillt diese Aufgabe. Der erste Band, Grund zur
Homosexualitdt (2015), umfasst die erwahnte Vorlesung an der Universitat
Ziirich, der zweite Band (2018) beinhaltet ein
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psychoanalytisch-literarisches Fragment, in dem die Autorin die Ich-Erzdhlerin
gleichsam als ihr Alter Ego den Leser an der spannend und brillant beschriebenen
Forschungsreise auf dem Weg zur Herausbildung ihrer neuen psychoanalytischen
Theorie der Entwicklung zur Homosexualitat teilnehmen lasst. (Kappeler 2019, 195)

Der dritte Band umfasst die kritisch revidierte Neuausgabe ihres Werks Eine
Theorie menschlichen Ungliicks. Trieb, Schuld, Phantasie (1994) unter dem
neuen Titel Raubmord und Verrat. Eine Analyse von Freuds Irma-Traum. Die
Bande vier und fiinf sind derzeit in Vorbereitung.

Gleichzeitig befasst sich eine Gruppe von Psychoanalytiker*innen in Zirich
seit Jahren mit der Theorie von Le Soldat und vermittelt sie in ihrer taglichen
Arbeit mit ihren Analysand*innen und Patient*innen und im Rahmen von
Supervisionen, Vortragen, Seminaren, Workshops und Publikationen (Gsell
2016; Fah 2018). Aus dieser Gruppe heraus entstand die Idee einer Buchreihe,
die sich mit der Theorie von Le Soldat auseinandersetzt und ihre Anwendung
in verschiedenen Bereichen darstellt und erldutert. Sie halten den ersten Band
dieser Reihe in lhren Handen.

Im ersten Kapitel lasst Markus Fah die Entwicklung der klassischen Theorie
des Odipuskomplexes Revue passieren. Er zeigt die wichtigsten Stationen der
Entwicklung der 6dipalen Theorie durch Sigmund Freud (1856-1939) und ihre
Weiterentwicklung durch Melanie Klein (1882-1960) auf und geht auf die
Revisionen der Theorie vor Le Soldat ein.

Das zweite Kapitel (Markus Fah und Monika Gsell) ist der Einflihrung in die
Theorie von Le Soldat gewidmet. Die Autor*innen legen den Akzent auf die
Neuerungen, die Le Soldat einfiihrte, stellen ihre Konzeption des Ablaufes der
odipalen Entwicklung dar und vertiefen bestimmte der von ihr entwickelten
Konzepte.

Christoph Kappeler fiihrt im dritten Kapitel in einer sehr persénlichen Weise
in die Theorie von Le Soldat ein. Um die Theorie von Le Soldat zu erldutern
und ihre Anwendung zu demonstrieren, stellt er zahlreiche Beispiele aus seiner
eigenen Analyse bei Le Soldat, Kinderbeobachtungen und Kunstbetrachtungen
vor. Wahrend im Beitrag von Fah und Gsell eine mehr theoretische und kon-
zeptuell reflektierende Einflihrung in die Theorie von Le Soldat unternommen
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KAPITEL 1

Markus Fdh

Die klassische Theorie des Odipuskomplexes

»Seine Anerkennung ist das Schiboleth geworden, welches die Anhanger der Psy-
choanalyse von ihren Gegnern unterscheidet.« (Freud 1905d, 128 (FuBnote 1920))

»lch getraue mich zu sagen, wenn die Psychoanalyse sich keiner anderen Leistung
riilhmen kénnte als der Aufdeckung des verdrangten Odipuskomplexes, dies al-
lein wirde ihr den Anspruch geben, unter die wertvollen Neuerwerbungen der
Menschheit eingereiht zu werden.« (Freud 1940a, 119f.)

1. Theorie in der Psychoanalyse

In diesem Kapitel unternehmen wir den Versuch, eine knappe Ubersicht iiber
die bisherige, >klassisch«< genannte Theorie der ddipalen Entwicklung und deren
Revisionen zu geben. Die zusammenfassende Darstellung der Theorie von
Le Soldat wird dem néachsten Kapitel vorbehalten sein.?

Die Theoriebildung in der Psychoanalyse erfolgt auf zweierlei Wegen: bot-
tom up und top down (Moser 1989, 166f.; Moser/v. Zeppelin 1991, 1): Von den
klinischen Befunden zu generalisierenden Theorien und von kiihn entworfenen

Theorien zu deren Uberpriifung anhand der Befunde.

1 Ein detaillierter Vergleich verschiedener psychoanalytischer Theoriebildungen ist
in einem spateren Band der Reihe Judith Le Soldat heute — Theorie und Praxis

vorgesehen.
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Der Stellenwert der Theorie in der klinischen Arbeit wird von den Praktikern
verschieden eingeschatzt: Die einen vertreten den klinizistischen Standpunkt.
Dabei gehen sie nur von den klinischen Phanomenen aus und verzichten
weitgehend auf die bewusste Anwendung von Theorie als Instrument zum
Verstandnis des Materials. Es bleibe dahingestellt, ob dies tiberhaupt moglich
ist, wird doch immer — explizit oder implizit — Theorie in Anschlag gebracht.
Die anderen bejahen ausdriicklich den Status der Theorie — insbesondere ihre
Fundierung in der Metapsychologie — als Instrument zum Verstandnis des durch
die Anwendung der psychoanalytischen Methode erbrachten Materials. Die
Autoren dieses Bandes zahlen sich dezidiert zu Letzteren und bedauern die
Stagnation des offenen Diskurses iiber Theorien und deren Uberpriifung. Sie
halten es fir wesentlich und machbar, dass neue Theorien in der wissenschaft-
lichen Gemeinschaft diskutiert sowie konzeptuell als auch klinisch validiert
werden, letzteres durch detaillierte und nachvollziehbare Falldarstellungen, wie
wir sie in den Kapiteln fiinf bis sieben dieses Bandes vorlegen werden.

2. Die Freud’sche klassische Theorie des Odipuskomplexes

Die Entdeckung des Odipuskomplexes vollzieht sich in Freuds Gedankengingen
von Beginn seines Werkes an: In seinem Brief an Wilhelm FlieB vom 31. Mai
1897 (1986, 267) schreibt er: »Die feindseligen Impulse gegen die Eltern
(Wunsch, dass sie sterben mogen) sind gleichfalls ein integrierender Bestandteil
der Neurose.« Freud ndhert sich dem 6dipalen Thema Uber die Entdeckung
der Todeswiinsche gegeniiber den Eltern. Im beriihmten Brief Nr. 71 vom
15. Oktober 1897 kommt er aufgrund seiner Selbstanalyse zum Schluss:

Ein einziger Gedanke von allgemeinem Wert ist mir aufgegangen. Ich habe die
Verliebtheit in die Mutter und die Eifersucht gegen den Vater auch bei mir gefunden
und halte sie jetzt flr ein allgemeines Ereignis frither Kindheit [...] Wenn das so ist,
so versteht man die packende Macht des Kénigs Odipus trotz aller Einwendungen,
die der Verstand gegen die Fatumsvoraussetzung erhebt, und versteht, warum das

spatere Schicksalsdrama so elend scheitern musste. (ebd., 293)
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In der Traumdeutung (1900a) entwickelt er diesen Gedanken anhand der
Todeswunschtraume, die gewohnlich die Eltern des gleichen Geschlechts be-
treffen, weiter. Weitere erste Hinweise auf den Odipuskomplex? finden sich
in der Psychopathologie des Alltagslebens (1901b) sowie im Bruchstlick einer
Hysterie-Analyse (1905e). In den Drei Abhandlungen zur Sexualtheorie (1905d)
nimmt Freud nicht direkt Bezug auf Odipus, er zeigt vielmehr die Entwicklung
des sexuellen Triebes beim Kinde auf, die Beschreibung des Autoerotismus
und der erogenen Zonen, die infantilen Sexualtheorien, die Zweiphasigkeit
der menschlichen Sexualitat mit der Latenzperiode und der Objektwahl zu
zwei verschiedenen Zeitpunkten. In spater hinzugefiigten FuBnoten spricht
er dann explizit vom Odipuskomplex als »Kernkomplex der Neurosen« (Freud
1908d, 127). Es sind seine klinischen Forschungen, die ihm den Odipuskomplex
gewissermalien aufdrangen, so im Fall des kleinen Hans, der den zentralen Cha-
rakter des 6dipalen Konflikts demonstriert (1909b). Dabei schlagt Freud eine
ddipale Deutung vor, dass jener namlich die grof3e Giraffe als Reprasentant des
Vaters verschwinden lassen wolle, um sich auf die »zerwutzelte« (zerknitterte)
Giraffe, welche die Mutter reprasentiere, setzen zu kénnen (ebd., 275). Auch
im Rattenmann (1909d) st6Rt Freud auf den Odipuskomplex. So findet der
Patient seinen Vater storend fiir seine sinnlichen Wiinsche. Freud zeigt dem Pa-
tienten die Existenz seines verdrangten Hasses auf den Vater auf, der mit jedem
Auftauchen eines sinnlichen Impulses verstarkt wird. In den Jahren bis 1910
sammelte Freud gentigend klinische Evidenz fiir den Zusammenhang zwischen
infantiler Sexualitdt und Odipuskomplex, um seine Universalitit belegen zu
koénnen. In den folgenden Jahren, bis 1917, arbeitete Freud das Modell des
Odipuskomplexes weiter aus und zwar ausgehend vom Komplex des Jungen,
von dem er den Komplex des Madchens ableitet. In der Schrift Uber einen
besonderen Typus der Objektwahl beim Manne (1910h) befasst er sich mit den
Liebesbedingungen, die bei gewissen Menschen die innere Freiheit der Objekt-
wahl einschranken (Bedingung des geschadigten Dritten, Dirnenliebe, Erh6hung
des Liebesobjekts) und leitet diese aus dem Odipuskomplex ab. Insbesondere

2 Der Begriff Komplex wurde von Jung eingefiihrt (1907, 77-106) und von Freud
erstmals 1910 als Odipuskomplex (1910a, 50f.) verwendet.
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die infantile wunschgetriebene Uberzeugung, dass man die Mutter besitze und
die damit unvereinbare Realitat, dass sie dem Vater gehért, wird als Quelle von
Rachsucht und Eifersucht erkannt. In Totem und Tabu (1912/13a) bringt Freud
den von der Briiderhorde in grauer Vorzeit am Urvater begangenen Mord mit
der Verankerung des Schuldbewusstseins im Menschen in Zusammenhang und
erkennt im Odipuskomplex nicht nur den Kern der Neurosen, sondern auch
die »Anfange von Religion, Sittlichkeit, Gesellschaft und Kunst« (ebd., 188).
In den Arbeiten zum Fall Schreber (1911c) und Uber den Wolfsmann (1918b)
hélt Freud am hereditdren Modell des positiven Odipuskomplexes fest und
betrachtet die Urfantasie der Verfihrung, der Kastration und der Urszene
als phylogenetisches Erbe und weicht damit von der rein triebtheoretischen
und entwicklungslogischen Fundierung des Komplexes ab. Er entdeckt im
Unbewussten sowohl die Fantasien des kastrierenden Vaters als auch die
Leugnung, aber auch das Akzeptieren der Kastration, und die inzestudsen
Wiinsche sowohl gegeniiber dem Vater als auch gegeniiber der Mutter. In
einer aufschlussreichen Passage im Wolfsmann betont er den Vorrang des
phylogenetischen Ursprungs des ddipalen Schemas gegeniiber den imaginaren
individuellen Ausgestaltungen:

Das erste (Problem) betrifft die phylogenetisch mitgebrachten Schemata, die wie
philosophische »Kategorien« die Unterbringung der Lebenseindriicke besorgen [.. .].
[...] Der Odipuskomplex, der die Beziehung des Kindes zu den Eltern umfasst,
gehort zu ihnen, ist [...] das bestgekannte Beispiel dieser Art. [...] Wir kénnen
oft bemerken, dass das Schema Uber das individuelle Erleben siegt, so wenn in
unserem Falle der Vater zum Kastrator und Bedroher der kindlichen Sexualitat wird,
trotz eines sonst umgekehrten Odipuskomplexes. (ebd., 155)

Hier postuliert Freud den Vater als Kastrator liber ein phylogenetisches Sche-
ma.3

3 Le Soldat wird die imaginare Figur des Kastrators strikt triebtheoretisch begriin-
den: Nach ihrer Auffassung kastrieren beide, Junge und Madchen, den Vater und
etablieren damit in der Innenwelt die imaginare Figur des Rachers und Kastrators.
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Abb. 1: Christoph Kappeler, Ausblick durchs Fenster auf das Meer bei Perth,
2015, Privatbesitz. Das Fenster wird in Sprache, Bild und Traumen oft eingesetzt
fir die Idee des zu er6ffnenden Kolpos.
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Abb. 2 & 3: Weibliche Figur, Holz, Dogon Werkstatt, Mali. Museum Rietberg, Ziirich.
Nkisi, mannliche Figur, Holz, Kongo um 1900, Museum Rietberg, Ziirich.

Die Kultfiguren konnen als Darstellungen der Fantasie des >normalen Menschen«
gelten, d.h. er hat beides. Die Figur links verfligt neben Briisten auch iber einen
penisdhnlichen Vorsatz am Bauch, eine Art ausgestiilpten Nabel. Der Nabel

der Figur rechts hat an der Spitze ein Loch.



Abb. 4: Lucio Fontana, Concerto Spaziale. La Fine di Dio, 1963.
© Fondazione Lucio Fontana, Milano / 2020, ProLitteris, Zirich.

»Meine Entdeckung ist das Loch, punktum; und nach dieser Entdeckung
kann ich auch beruhigt sterben.« Lucio Fontana

Barbara Hess (2006): Lucio Fontana, 1899-1968. K6ln 2006,7.
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Schlagwortregister

Die Begriffe sind alphabetisch geordnet und verweisen auf die Seitenzahlen im

Werk. Zusatzlich ist bei den Begriffen mit klinischer Relevanz jeweils eine Liste

mit Verweisen auf dafiir charakteristische klinische Beispiele beigefiigt.

A

Abwehr, Abwehrmechanismen und an-

dere Komposita (wie Abwehrposition,
Abwehrorganisation, Abwehrkarus-
sell, usw.): 14, 26, 28, 30, 39, 40-43,
46, 48, 50, 54f., 59, 63, 65, 69, 72—
76, 78, 82-85, 87-95, 97-99, 103f,,
105-112, 114, 120, 132f.,, 126-128,
141-146, 152, 155, 1571., 165, 167-
71, 186, 190-198, 203, 205, 210,
212-219, 221, 225, 2271, 231-
234, 237, 241, 243f, 246, 248f.,
258-262, 269, 272f., 277-282, 284,
286-301, 304f., 308f., 312f,, 316~
319, 322-325, 328, 330, 340, 343,
346f., 360-363

Klinische Beispiele fiir Abwehr der
Kastrationsangst (s. a. Kastrations-
angst):

Andere einschiichtern: 297
Affektisolierung: 319, 325, 360
Anschuldigen: 285

Denkhemmung: 240

Entwertung der Beute: 343
Fluchtbewegung: 329, 339, 357
Fluchtidee: 244, 246, 250f., 264,
268, 273, 294

Frigiditat: 261, 267, 273, 278, 294
Firsorglichkeit gegeniiber dem Kas-
traten: 294

Identifikation mit dem Aggressor
(Racheridentifikation): 136, 143, 180,
217, 219, 227, 228, 230, 241, 267,
285, 297, 316, 343

Identifikation mit dem Kastraten:
143, 152, 154, 205, 241, 255, 258,
259f1., 272, 298, 328, 331, 340, 347
Innere Leere: 296

Isolierung der Elemente des Wun-
sches: 325

Libidindsen Wunsch opfern: 331
Pseudo-Progression (Ausweichen auf
die Hammerschlag-Fantasie): 142,
322, 325

Pseudo-Verlustangst und Loswerden-
wollen des Geliebten: 301
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Regression in die Eifersucht vor der
Tat: 285, 296

Regression zum eP: 287-293
Rickzug: 297

Sich-Zusammentun mit dem Kastra-
ten: 300

UbermiRige Betonung des Aktiv-
seins: 340

Unterdriickung des passiven Wun-
sches: 347

Unterdriickung des phallischen Wun-
sches: 336

Verachtlicher, spottischer Triumph:
295

Verschiebung: 323, (von unten nach
oben:) 243, 249, 358

Verstecken der Beute: 144, 145, 211,
238. 254, 258, 294, 322, 338
Verstecken der Fahigkeiten, Denk-
hemmung Lernhemmung: 143, 146,
163, 211, 244, 258f., 272, 295
Verstecken des Triumphes: 240f.,
242, 258, 328, 339 (s.a. Triumph)
Verzaubern, In-Bann-Ziehen des po-
tenziellen Rachers: 295
Von-Thema-zu-Thema-Springen: 296
Klinische Beispiele der Abwehr gegen
Angst und Ungeniigen:

Agieren mit dem Setting: 263f.
Idealisierung: 243, 258

Phobischer Riickzug: 210f., 220f,,
254

Projektion der eigenen Aggression:
130, 187, 215

Regression: 114, 191, 213, 219
Selbstlberschatzung, Uberheblich-
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keit: 110, 143

Sublimierung: 152, 218f., 221, 247,
271

Verharmlosung: 246

Vorwurf an Vater: 248
Weibchenhafte Mannerbewunde-
rung: 257

Klinische Beispiele der Abwehr von
Vernichtungsangst bei Apolliibertra-
gung:

Flucht, Agieren mit Setting: 220f.,
264

Klinische Beispiele der generellen
Angstabwehr bei beiden passiven
Wiinschen:

Verdrangung der sexuellen Erregung,
Frigiditat: 260f., 267, 273, 297
Klinische Beispiele friither Abwehrme-
chanismen:

Halluzinatorische Wunscherfiillung
(gegen unertragliche Frustration):
180, 198, 217

Vermeidung: 171

Verleugnung der Realitat (s.a. Reali-
tatsprinzip): 190

Klinische Beispiele Abwehr der Angst
vor Selbstkastration:

Projektion der Selbstkastration auf
die Mutter (1. Schritt): 190
Restaurierung des Nimbus

(1. Schritt): 190f.,, 193f., 198, 213
Kontraphobischer Triebfortschritt

(2. Schritt), Kastration am Vater:
203f.

Acting-In, Agieren innerhalb der Analyse:

283
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Adoleszenz: 274

Affekt, Geflihl, Gefuihlsfarbung,
Stimmung und Komposita wie Af-
fektqualitat, Frustrationsaggression,
0.a.: 711, 85, 95, 134, 188, 296~
302, 315-318, 321, 3271, 344f,
348, 351, 357, 359f.

Aggression, aggressiv, Aggressivierung
und Komposita (wie Aggressionslust,
-quanten, -trieb, usw.): 26, 32, 40—
43, 47,52, 54, 62, 68, 71f., 74-76,
80f., 83, 86, 94, 117, 126, 130, 133,
134-136, 139, 153, 169, 171, 188f,,
196, 203, 219, 222-224, 234, 299,
325, 332, 345

Agieren, Acting-In: 265, 283

Aktivitat (aktive Triebwiinsche, -ziele
unter Trieb): 34, 49, 83, 169, 179,
340,

Ambivalenz, ambivalent: 70, 169, 291,
330, 341

Analitat, Anus, anal und entsprechende
Komposita (wie z.B. anale Phase):
26-28, 35f., 42-48, 52-55, 65, 72,
75f., 80, 88, 102, 116, 137-139,
150, 156, 159-161, 169f., 177, 191,
203, 222, 232, 348, 351

Analer Verfolger, anale Vergewaltigung,
s. Apollwunsch/Hammerschlag-
wunsch

Analyse, Einstieg in die: 111f.

Klinische Beispiele:

— Anna: 241-243

— Eva: 275-278

— Oliver: 315-317

Anatomie, anatomischer Mangel: 36,
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45, 47, 50, 53, 60, 65, 83, 168, 173,
177, 324

Angst und alle Komposita
(z.B. Angsttoleranz, Verlustangst,
Kastrationsangst, Realangst, Ver-
nichtungsangst, usw.): 26, 28-37,
43f., 46-55, 63, 72-79, 83-86, 88f.,
92-97, 103, 1071, 109-115, 117,
121, 1291, 133, 136, 138, 142-148,
152-155, 158f.,, 163, 170f., 180,
186-188, 186-191, 193, 196f., 198,
203f., 208-218, 221f., 225, 227-
233, 237-242, 243-247, 250f., 253,
256-274, 280-312, 316-331, 334f,
339-350, 354, 359-363
Klinische Beispiele:

— Angst vor Eifersucht beim Zeigen des
Triumphes: 240

— Angst vor Entdeckung der Beute
beim Zeigen: 238f., 244, 256, 322f,,
326

— Angst vor Strafe: 318, 326, 360

— Angst vor Frauen: 334

— Angst vor totaler Vernichtung (Todes-
angst): 220, 264, 351, 354

— Kastrationsangst beim passiv-
genitalen Wunsch: 213, 219, 261

— Angst vor Eifersucht beim Zeigen des
Triumphes: 240

— Angst, bléde dazustehen: 251

— Angst vor Racher: 219f.,, 244, 2571,
272

— Angst vor dem Ertapptwerden: 263,
265

— Angst vor dem Gericht: 263, 273

— Angst vor dem Gefangnis: 263, 318f.



Kurzbiografien der Autor*innen

Markus Fdh

Markus Fah, Dr. phil. (*1958) ist Psychoanalytiker und Autor mit Praxis in
Zirich. Er ist Mitglied der Internationalen Psychoanalytischen Vereinigung und
Lehranalytiker am Freud-Institut Zlrich sowie am Psychoanalytischen Seminar
Zurich und Psychoanalytischen Seminar Innsbruck, Lehrbeauftragter an der
Sigmund-Freud-Privatuniversitat Wien und Berlin. Er veréffentlichte zahlreiche
wissenschaftliche Artikel und Buchbeitrage in den Bereichen Psychotherapiefor-
schung, Psychoanalyse und Film. Er ist Buchautor und Herausgeber der Reihe
Judith Le Soldat heute. Theorie und Praxis in diesem Verlag.

Elisabeth Geiger

Elisabeth Geiger, lic. phil I (*1954) ist Psychoanalytikerin in freier Praxis in Zirich.
Von 1978 bis 2008 war sie bei Judith Le Soldat in Analyse und Supervision. Sie
ist Supervisorin und unterrichtet am Psychoanalytischen Seminar Ziirich und an
der Zircher Volkshochschule. Schwerpunkte: Analysen von Erwachsenen und
Jugendlichen, Erforschung der psycho-sexuellen Entwicklung von Kindern, psy-
choanalytische Erziehungsberatung. Im Weiteren widmet sie sich dem Studium
von Archdologie und Kunstgeschichte.

Monika Gsell

Monika Gsell, Dr.phil. (*1961) studierte Philosophie und Germanistik, anschlie-
Bend Ausbildung zur Psychoanalytikerin am Psychoanalytischen Seminar Ziirich.
Sie ist tatig als Psychoanalytikerin in eigener Praxis in Ziirich und wissenschaft-
liche Mitarbeiterin im Fachbereich Gender Studies der Universitat Ziirich sowie



418 KURZBIOGRAFIEN DER AUTOR*INNEN

Herausgeberin der Judith Le Soldat-Werkausgabe. Forschungsschwerpunkt:
Die psychische Konstruktion von Geschlecht.

Christoph Kappeler

Christoph Kappeler, Dr.rer.pol. (*1948) ist Psychoanalytiker in freier Praxis
sowie Maler mit Atelier in Ziirich und psychoanalytischer Ausbildung bei Judith
Le Soldat und Fritz Morgenthaler. Er ist Dozent und Supervisor am Psycho-
analytischen Seminar Zirich. Er ist Autor des vom Bundesamt der Kultur
ausgezeichneten Bildbandes Sammlung (2018, Edition Patrick Frey, Ziirich) zu
seiner Kunstsammlung und Herausgeber der Bildbande Josef Maria Schréder
(2016, Edition Patrick Frey, Zirich) und Ich Selbst (2020, VfmK, Wien) zur
Malerei von K.H. Schmeif3er.

Dominic Suter

Dominic Suter, lic. phil. (*1976) studierte Psychologie und Soziologie und erwarb
einen MAS in Psychoanalytischer Psychotherapie an der Universitat Zurich. Er
arbeitete an der Psychologischen Beratungsstelle fiir Studierende der Universi-
tat und der ETH Ziirich. Er ist tatig als Psychoanalytiker in eigener Praxis und
Dozent am Psychoanalytischen Seminar Ziirich und am Graduate Campus der
Universitat.



	Vorwort
	Theoretischer Teil
	Die klassische Theorie des Ödipuskomplexes
	Theorie in der Psychoanalyse
	Die Freud'sche klassische Theorie des Ödipuskomplexes
	Die prä-ödipale Zeit
	Der Beginn des Ödipuskomplexes
	Die Erkenntnis des Geschlechtsunterschieds
	Die ödipale Triade
	Die genitalen Wünsche

	Weiterer Verlauf, Höhepunkt und Untergang des Komplexes

	Die post-freudianischen Revisionen der ödipalen Theorie
	Rekapitulation: Stand der Ödipus-Theorie vor Le Soldat
	Was ist die Bedeutung der prä-ödipalen Phase?
	Was will das ödipale Kind, der Junge und das Mädchen? Von wem wollen sie was?
	Wie geht der Ödipuskomplex unter?
	Wie geht das Kind mit den ödipalen Versagungen um?
	Wie erklärt sich die Kastrationsangst?
	Wie bildet sich das Über-Ich?
	Was kommt danach?


	Einführung in das Denken und die erweiterte Theorie des Ödipuskomplexes von Judith Le Soldat
	Einleitung: Le Soldats Innovationen
	Fokus auf prinzipiell unerfüllbare Triebwünsche
	Zweipoligkeit des Triebes
	Vollständiger Ödipuskomplex und Zerfallsprodukte der ödipalen Objekte
	Fokus auf unbewusste Triebkonflikte zur Erklärung von verschiedenen Entwicklungslinien
	Betrachtung psychischer Phänomene unter »technischen« und »inhaltlichen« Gesichtspunkten
	Bedeutung der aggressiven Triebenergien
	Die Kastrationstat

	Der Ablauf der ödipalen Entwicklung
	Eintritt in die ödipale Phase
	Die Bildung von imaginären Organen: Kolpos und eP
	Nimbus und Kastration der Mutter
	Kastration des Vaters und Raub der Leia
	Verrat an der Mutter
	Ermordung der Eltern
	Revenants und Über-Ich-Bildung
	»Hammerschlag-Wunsch« oder »Apoll-Wunsch«
	Der Trieb ›scheitert‹ an der Hammerschlag-Grenze: vor Apoll fliehen
	Der Trieb überquert die »Hammerschlag-Grenze«: Apoll kastrieren oder töten

	Vertiefungen
	Theoretische und metapsychologische Implikationen
	Parallelität der ödipalen Entwicklung
	Geschlechtsspezifisch je unterschiedliche Konflikte und Fantasien



	Die Idee der masturbatorischen Selbstkastration
	Das Eigenleben der Leia und geschlechtsspezifische Fantasienin Bezug auf deren Wirkung im Sexualleben
	Der Begriff des Phallischen bei Le Soldat
	Misogynie
	Weiterführung einzelner Konzepte und offene Fragen
	Der Kolposwunsch des Mannes
	Der Peniswunsch der Frau



	Konzept des Penisneides und des Kastrationskomplexes
	Le Soldat: kein neurotischer Penisneid, sondern ein un-neurotischer Peniswunsch
	Die aktive Kastrationstat
	Diesseits und Jenseits von Apoll
	Apoll kastrieren oder töten – die Folgen des Grenzübergangs

	Synopsis


	Triumph und Tragödie der ödipalen Entwicklung – Trieb, Angst, Schuld und Abwehr im ödipalen Prozess
	Ein persönlicher Anfang
	Die Kastrationsangst steht im Weg
	Die junge Frau
	Die ödipale Entwicklung
	Kolpos
	eP
	Die Kastration der Mutter
	Die ödipalen Liebeswünsche an den Vater und ihre Enttäuschung
	Kastration des Vaters
	Die Folgen werden unterschätzt 
	Auf dem Gipfel des Triumphes
	Die Entwicklung nach dem Triumph
	Die Kastrationsangst und der weiterhin unerfüllte passive Wunsch
	Verrat und Doppelmord
	Über-Ich-Bildung und Revenants
	Der Apoll- oder Hammerschlag-Wunsch
	Das psychisch erwachsene Kind
	An der Grenze
	Durch die Grenze
	Fundgrube
	Schluss

	Beobachtung von Kindern in der ödipalen Phase
	Einleitung
	Vorgehensweise
	Die Schwelle zur ödipalen Phase
	Imaginäre Organe: eP Kolpos, Nimbus
	Kinderwunsch
	Kastration der Mutter
	Die Aggressivierung der Masturbation
	Hinwendung zum Vater
	Kinderwunsch an den Vater
	Die Kastrationstat am Vater
	Die Folgen der Tat
	Der Triumph
	Die Zerfallsprodukte des ödipalen Vaters
	Das Raubgut
	Die Entstehung der Kastrationsangst
	Das Schicksal des passiven Wunsches

	Verrat als Ausweg
	Elternmord als einzige Lösung
	Das psychische System kommt an seine Grenze
	Apoll- oder Hammerschlag-Wunsch
	Der Gewinn der psychoanalytischen Kinderbeobachtung


	 Fallberichte
	Anna – Eine phallische Hemmung
	Einleitung
	Erste Sitzung: Knörze, Verstecken, Triumphieren und ein Wunsch
	Die Übertragung: Ist der Vater weise und lustig oder peinlich und alt?
	Der eP wird Thema: Es fehlt etwas. Ist ein Patzer passiert?
	Die Urklage: In der Erziehung ist etwas falsch gelaufen
	Die ödipale Überzeugung: Ein normaler Mensch hat beides, Penis und Kolpos
	Angst vor der Penetration und das Versteck der Beute
	Vorwurf der Selbstkastration: So etwas macht kein ›Tubel‹
	Der ödipale Wunsch an den Vater: eP, Heirat und Kind

	Kastration und Raub: Der Griff nach der Psychoanalyse
	Die Identifikation mit dem Kastraten: Anna ›funktioniert‹ nicht mehr
	Die Rächer-Übertragung: Wie vor Gericht

	Der Apoll-Wunsch baut sich auf: Von der Meute verfolgt
	Der Hammerschlag-Wunsch erstarkt: Anna wird mutig
	Der Wunsch verlangt dringend Erfüllung: Panik vor Attacke

	Was hat sich bei Anna durch die Analyse verändert?

	Eva – Kastrationstat und Apoll-Wunsch
	Übertragung der ödipalen Innigkeit mit dem Vater
	Versagung der genitalen Wünsche und erste Kastrationstat
	Präsentation der Beute
	Regression zum eP
	Die Tat und das Kastrationsangst-Abwehrkarussell
	Passiver Wunsch, Vernichtungsangst, Apoll-Wunsch
	Was hat die Analyse bei Eva verändert?

	Oliver – Das Schicksal des passiven Wunsches
	Unendliches Schuldgefühl
	Regression auf die Liebe zum ödipalen Vater
	»Eistee mit Röhrchen«
	»Vom Gesetz her ein Fenster weiter unten«
	Die »Statue«
	»Mit dem Dammriss beginnt das Leben«, sonst »Kaiserschnitt«
	Wunsch und Übertragung
	Angst und Angstabwehr

	Das Hin und Her zwischen Beute und Kolpos
	»Moonboots«
	Vom »Rohbau« zum »Raubbau«
	Die zwei Dynamiken in der dritten Analysephase
	»Vielleicht gäbe Psychologie mehr her als das Feuilleton«
	Regression auf die Liebe zur phallischen Mutter

	Zur Tat schreiten
	»Perfect Day«
	Der Gireizli-Traum

	Die Folgen der Wiederholung der Tat 
	Die Phase des Triumphes
	Hinwendung mit der Beute zur Mutter
	Der Rächer/Revenant fordert zurück
	Ein neues Symptom: Viele Versprecher
	»Alles ist sinnlos«

	Der Hammerschlag-Wunsch
	Der zaghafte Eintritt in die Hammerschlag-Fantasie
	»Mit Fremden mitgehen: der Anfang vom Ende«
	»Das Stinken ist das einzig Hoffnungsvolle«
	Die Deutung des Apoll-Loops
	»Die apokalyptischen Reiter«
	»Kurz vor der Einführung des Stroms«
	Der Analytiker als Verfolger

	Was hat sich an Olivers ödipaler Lösung geändert?

	Aggregiertes Literaturverzeichnis

	Anhang
	Abbildungen
	Schlagwortregister
	Kurzbiografien der Autor*innen
	Markus Fäh
	Elisabeth Geiger
	Monika Gsell
	Christoph Kappeler
	Dominic Suter







